
in ungefähr 5 Mappen von je 22-23 Tafeln (jährlich eine' Mapp,:') 
zu veröffentlichen. Wir können hier, dank dem freundlichen Entgegen­
kommen der genannten firma, ein Bild des Schilfrohrsängers erstmals 
veröffentlichen. 

Observations concernant Acrocephalus schoenobaenus (L) 
par O. Meylan. 

Mes bien rares observations confirment pleinement ceIl,es que 
mentionnent le «Catalogue ». ]'ai autrefois (vers 1919-1922, puis 
occasionnellement aussi plus tard) vainement eherehe a rencontrer 
cet oiseau pendant la periode des nichees, au moins dans la partie W 
du Bassin du Leman; je ne l'ai non plus trouve dans la plaine du 
Rhöne 5). S'il niche chez nous ce n'est qu'en bien petit ilOmbre ou 
mieux encore irregulierement. A part ces observations negatives, je 
ne l'ai vu que deux fois: le 6 mai 1921, l'individu etait dans une grosse 
haie bordent un ruisseIet et le 2 mai 1925 dans une grosse haie pres 
du lac (a ce meme endroit en compagnie de deux Acrocephalus sciraceus 
(Teichrohrsänger). Jamais vu a l'automne. 

Par contre j'ai vu deux fois a l'automne Acrocephalus aquatica 
(Gm) (Binsenrohrsänger) : les 3 et 24 septembre 1922; cette derniere 
espece jamais au printemps ou en He. 

J'ai aussi une ancienne observation qui date du 18 mai 1919, a 
un moment Oll je ne connaissais pas encore bien ces oiseaux; je fis la 
rencontre d'un individu A. aquatica ou A. schoenobaenus, je ne puis 
donc me prononcer sur l'espece; il eut pu s'agir d'un nicheur vu la 
date tardive; mais ayant explore attentivement cette localite presq ue 
regulierement a cette epoque de l'annee depuis 9 ans sans le rencontrer 
a nouveau, je pense bien pouvoir concIure avec Ver n e t, f at i 0 et 
les observateurs du «Catalogue ». 

Bemerkungen betreffend den Schilfrohrsänger VOll A. Schifferli. 

Als Brutvogel fand ich ihn in der Gegend von Sempach noch nie. 
Dagegen ist er ein regelmässiger Durchzügler, und man findet ihn 
auf seinem Zuge nicht nur im Schilf des Sees, sondern auch über 
trockenem Boden. Der früheste Tag, an dem ich ihn sah, war der 
17. April 1917. Am 3. Mai 1906 sah ich den letzten. Im Schilfe singt 
er öfters, und sein schöner Gesang sticht angenehm vom Leiern der 
Teichrohrsänger ab. Seine reinen «dürr und irr »-Strophen machen 
ihn für das Ohr schon von weitem kenntlich. Ueberraschend war es, 
als einer am 29. April 1913 weit ab vom See, nahe unserm Hause 
an einem ganz kahlen Grabenborde, völlig deckungslos am Boden 
herumhüpfte .. Zu gleicher Zeit waren auch einige im Schilf. 

Im Herbst trifft er früh, schon im August in unseren Schilf­
wäldern ein. Als solche Daten nenne ich 7. August 1910, 21. August 
1911, 14. August 1912 usw. Er scheint lange durchzuziehen, denn 

') Ich habe den Schilfrohrsänger im Rhonetal zwischen Oampel und Raron zur Frühsommers­
zeit beobachtet; ihn aber i11 der Rhoneebene bei Villeneuve auch nicht gesehen. Doch beobachte 
ich dort nur unregelmässig, gelegentlich. A. H. 
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die letzten zeigten sich: 6. Oktober 1912, 3. Oktober 1913 usw.6
) 

Auch da sehen wir ihn mitunter in Streueriedern, die auf trockenem 
Boden stehen. Auf dem Zuge nach dem Süden ist der Vogel infolge 
des mitgehenden Nachwuchses des gleichen Jahres zahlreicher, als im 
frühling, dagegen verbirgt ihn die üppige Vegetation besser. Trifft 
man es, so kann man in ganze kleine Gesellschaften hineingeraten, 
5-8 Stück, die sich miteinander in den Halmen herumtreiben und 
nicht viel Scheu zeigen. 

') Oätke "Die Vogelwarte von Helgoland », Seite 328, berichtet von einem zahlreichen 
Durchzug für die Insel Helgoland. «Einzelne derselben kommen nicht selten schon gegen Ende 
März, der April bildet die Hauptzugzeit, welche jedoch bis ziemlich spät in den Mai währt». 
Der Herbstzug beginne schon mit dem August und halte bis in den Oktober an. Red. 

Der erste Hahnsdirei des Morgens als erworbene 
und vererbte Eigensdiaft. 

Prof. Dr. Roh. Hottinger, Escola Polytedmica Sao Paulo. 
(Fortsetzung) 

Die verschiedenen Zeitphasen des Nachtkrähens dürfen nach 
obigen Beobachtungen doch wohl als vererbt angesehen werden. 
Dieser Schluss darf gezogen werden, denn wenn diese Ansicht ver­
worfen würde, hätte man andere Ursachen, eine andere Reizgruppe 
nachzuweisen, welche diese Reaktion (Nachtkrähen) auslöst. Diese 
Reizgruppe darf dann aber bei europäischen Hähnen nicht in frage 
kommen und ferner muss dieselbe hier in Brasilien zur Zeit der ersten 
Phase öfter den Schwellenwert nicht mehr erreichen. 

Einen anderen Reiz als eben den chronogen ekphorierten gelingt 
mir nicht aufzufinden, ohne ganz widersinnige Annahmen zu machen. 

Die verschiedenen Phasen sind aber selbstverständlich, wenn das 
Krähen eben als Vererbungsfunktion angenommen wird. Dann hat 
man sogar absolut diese verschiedenen Phasen zu fordern, nachdem 
doch Vermischung der elterlichen Eigenschaften und Kontinuität des 
Keimplasmas als feststehend angesehen werden kann. Jeder Hahn 
hat dann als Ahnenerbe die Phasen der Väter und Vorväter geerbt, 
die dann alle beim gleichen Individuum zum Ausdruck kommen können, 
wenn sie zeitlich nicht zusammen fallen. Dadurch sind die Bedingungen 
für das -Krähen in verschiedenen Phasen in gleicher Nacht gegeben. 
Das Auftreten verschiedener Phasen trifft bei Kreuzungen ziemlich 
sicher ein, um so mehr als in solchen fällen leicht atavistische Er· 
scheinungen (Phasen entfernter Voreltern) auftreten (Nächtlicher 
Hahnschrei in Europa). Der Orpington-Hahn z. B. ist das Kreuzungs­
resultat von Minorka, Langshan, Plymouthrock, Cochinchina, Domini­
kaner, Leghorn usw. (Cornevin, les oiseaux de basse cour). Phasen, 
die zeitlich mit der Morgendämmerung oder mit dem Tage (Transport 
der Hähne nach Osten) zusammentreffen, entziehen sich natürlich der 
Beurteilung, da alsdann wieder die Originalreizgruppe (MorgengrauE'n) 
das Krähen bedingen wird 1). 

1) 1. Phase: z. B. malayische Heimat. 2. Phase: Osteuropa. 3. Phase: Westeuropa. 
Dass die erste Phase übersprung-en wird, wäre eine Erscheinung, die der Seltenheit des 

Nachtkrähens in Europa entsprechen würde. N. T. 
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